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Ehrlich
«Glaube an den », Nr 51/52,
Foto Seite 7

Diese Fotoseite hat mich u a.

besonders angesprochen
Bemerkenswert, wie Sie die Zeichen der
Zeit erfassen und diese
ungeschminkt, ehrlich, wenn auch
teilweise schockierend, im Nebelspalter

zur Darstellung bringen.
Alfred Sonderegger; Ottikon

Schnoddrig und
salopp
«Der grosse Kirchentest», Nr 50

Die Kirche hat durchaus kritische
Durchleuchtung notig, sowohl
die reformierte als auch die
katholische und auch die Freikirchen

So schnoddrig und salopp —

zum Teil auch noch unrichtig —

hatte dieses aber nicht geschehen
dürfen. Schade.

Siegfried &Linette
Stich-Buchmuller, Vordemwald

Wer im Glashaus
Beitrage in Nr 50

In der Nummer 49 hat der Nebelspalter

im «Offenen Brief» den

Finger auf eine ganze Reihe von
Komma- und anderen Fehlern
gehalten Die Redaktion wird mir
im Sinne des Gegenrechts sicher
erlauben, dass ich auf einige Fehler

m der Nummer 50 hinweise:
— Seite 8, Karikatur Efeu zum Fall

Grunmger: Pohzeihauptmann
Grunmger hat nicht wahrend des

Zweiten Weltkrieges gewirkt,
sondern vorher Er ist bereits vor
Kriegsausbruch fristlos entlassen
worden.
— Seite 25: Die Kirche Halden,
St. Gallen, ist vom Nebelspalter un-
prazise als «evangelisch-ökumenisch»

bezeichnet worden Sie

wird jedoch von der evangelischen

und der romisch-kathoh-
schen Kirche gemeinsam in
ökumenischem Sinne betrieben Die
Bezeichnung musste also so lauten:

«evangelisch/romisch-katholisch

(ökumenisch)».
— Seite 27: Bei der evangelischen
Kirche Heihgkreuz, St. Gallen,
haben ganz offensichtlich die

Schildburger fur den Nebelspalter
recherchiert; jene Leute, welche
das Sonnenlicht mit Sacken m
einen fensterlosen Bau hineintragen

wollten. Der Nebelspalter
schreibt einerseits von einem hellen

Innern und anderseits davon,
dass die Kirche keine Fenster habe.

Die Küche hat Fenster — und
zwar recht viele.

Ludwig Hofmann, St Gallen

Nichts zu lachen
«Menschenrechte», Nr 51/52

Wahrend ich zum Beispiel über
den grossen Kirchentest (Nr. 50)
noch richtig kicherte, blieb mir
angesichts der (be)zeichnend
ergänzten Menschenrechtsartikel
das Lachen im Hals stecken. Man
kann nicht lachen, wenn's nichts
zu lachen gibt.

Die. Rolle

(0)DW STILLE (WYORTCHEN AN
DEN GENFEREx-JUGOSLAWIEN -
(l/EK) HANPL UNGEN

Den Schwächsten hier fahrt
man an den Karren, und unsere
Volksvertreter vertreten sich
apathisch die Fusse. Gleichzeitig darf
em Herr Milosevic m die Schweiz

ein- und ausreisen. Als Chef der
sozialistischen Partei Ex-Jugosla-
wiens ist er offenbar kein Netter/
Linker, denn sonst hatte sich die
Schweizer Vordenker-Partei darum

gekümmert, dass der euro-
schweizerische Makel der Genfer
Heuchelei auch das Debakel des

schweizerischen Konsens' offenbart.

Die Menschenrechte
verkommen zu Makulatur, wahrend

m Bosnien weiter vergewaltigt
und getötet wird. Was unser
Bundesrat diesbezüglich tut, lasst sich
leicht erraten: Nichts.

Vielen Dank dem Nebehpalter-
Team dafür, dass es sich getraut,
mit Unangenehmem zu stören

Robert Fischer, St Gallen

Nicht witzig
«Gedanken fur den Papierkorb»,
Nr 51/52

AufSeite 15 des Nebelspalters vom
20. Dezember fand ich eine Karikatur

des Bundeskanzlers Kohl.
Entschuldigen Sie bitte meine

scharfe Kritik — aber die Karikatur

ist so unpassend, erniedrigend
und unanständig (ich bin alles
andere, nur nicht prüde!), dass ich
mich geschämt habe fur Ihren
Abrutscher. Bitte nehmen Sie
diese Kritik am Bundeskanzler
Deutschlands zurück. Mag er
sein, wie er will, er ist auch
Mensch, und über ihn sich lustig
zu machen gibt es sicher Möglichkeiten,

die weniger grob sind.
Grobheit ist nicht witzig.

Kohl hat sich m Bitburg
unverzeihliche Faux geleistet — aber die
harte Vergangenheit lauert, wie
em springbereiter Tiger, m
Deutschland doch uberall

Hanna Ghkson, Wuppertal

Wesentliches
«Absolut keimfrei», Nr 51/52

In Ihrem Artikel «Absolut keimfrei»,

Herr Bardill, steht tatsächlich

Wesentliches.
Da kotzt also so em armes

Rattengesicht — seit es Linke und
Nette gibt übrigens bereits em
Kosewort — einem geschaftig-ag-
gressiven Metzger vor die Hütteö O
Dieser betitelt den andern auf eine

Art und Weise, wie Sie das nie
tun wurden m solchen oder
ähnlichen Situationen Nein, Sie

nicht, Sie helfen und erkennen:

em Mensch! Ich gratuliere Ihnen,
Sie haben es geschafft!

Was fur Gefühle die schnelle
Susi em Stuck weiter oben bei
Ihnen ausgelost hat, lassen wir offen.
Wahrscheinlich haben Sie Ihr
fröhliche Weihnachten und em

gutes neues Jahr gewünscht —

oder, vielleicht, gar wieder die
Erkenntnis: ein Mensch! Ich finde
das toll. Es lohnt sich immer, so

ein Spaziergangh im Niederdorf.
Natürlich — und bitte lassen Sie

mich Ihre Weihnachtsgeschichte
noch ein wenig ausmalen —

haben Sie den armen Kerl mit nach
Hause genommen und ihm
Zukunftsperspektiven eröffnet, von
denen er bis anhm nur träumen
konnte. Und am nächsten Tag
wurde aus dem Mensch em
Freund, fur den man alles tut.

So war's doch, gell, seien Sie

nicht so bescheiden m ihren
weihnachtlichen Ausfuhrungen.
Übrigens, an was Sie den Metzger
erkannt haben, mussten Sie
vielleicht m Ihrem nächsten Ge-
schichth analysieren

Alex Lutlnger, Romatishom

Freude
«Amok», Nr I

An der Rubrik «Amok» hatte ich
sehr Freude. Es ist wieder wie m
früheren, «guten Zeiten» — eine

Sicbettpalter Nr 3/1994 29



Leserbriefe im Nebelspalter
Fur eine Veröffentlichung als Leserbrief können nur Zuschriften
berücksichtigt werden, die mit vollem Namen und genauer Adresse
gezeichnet sind und deren Inhalte sich auf im Nebelspalter erschienene
Beitrage oder auf den Nebelspalter an sich beziehen. Die Redaktion
behalt sich vor, Leserbriefe zu redigieren, wozu auch das Kurzen
gehört. Dabei bemuhen wir uns, das Wesentliche des jeweiligen Inhalts
immer zur Geltung kommen zu lassen Die Redaktion

Seite mit Ironie, Spott und Biss,
aber ohne Moralin und ohne
Ideologisieren. Eine Fortsetzung
wurde mich freuen.

Benno Mattmann, Luzern

Dank an Dr. Blocher
Christoph Blocher in Nr I

Sehr geehrter Herr Raschle

Eigentlich sollten Sie Herrn NR
Dr Ch. Blocher von Herzen
dankbar sein, dass es ihn gibt und
dass er ist, wie er ist. Er ist es doch,
der Ihnen Woche fur Woche Stoff
liefert fur Ihre Gedankengange,
gute und weniger gute. Im letzten
Nebelspalter hat Dr Blochers Person

sage und schreibe nicht weniger
als sechsmal Zugang zu Ihren

Artikeln gefunden. Er wurde als

Sicherheitsapostel (von denen wir
m unserem Land und besonders

m Zurich weiss Gott mehr notig
hatten!), Emspnnz, Triebpohtiker
tituliert und auf der letzten Seite

sogar eines nicht üblen Verses mit
Bild bedacht. Sie und Ihre Mitarbeiter

müssen von Dr. Blocher
schon sehr beeindruckt sein, dass

er Ihnen so häufig Gelegenheit
gibt, Ihren politischen Frust
loszuwerden.

Dass Sie das Heu nicht auf der
gleichen Buhne haben, weiss
jeder Leser, seit Sie die Chefredaktion

übernommen haben. Der am
3. Januar im Nebelspalter
veröffentlichte Brief der Schweizerischen

Chefredaktorenkonferenz,
wonach sie Ihrem Beitrittsgesuch
eine Abfuhr erteilte, trifft den
Nagel aufden Kopf. Die Veränderung

des Nebelspalters seit Ihrem
Amtsantritt imJuni letztenjahres
ist offenbar auch dort mit Besorgnis

registriert worden.
Ich lasse Ihnen Ihre politische

Meinung, wie auch ich die meine
habe. Erbärmlich ist nur, dass

Leute, die am Puls von Medien
arbeiten, Gelegenheit haben,
immer und immer wieder sich zu

äussern und ihre politischen
Meinungen weiterzugeben. Diese
sind auch meist nicht ausgewogen,

sondern aufder Seite, wo sich
der Giftzwerg aus dem Wallis
wohlfuhlt. Warum nehmen Sie
nicht ihn einmal aufs Korn?
Schon von der Karikatur her wurde

er sich gut eignen. Oder gewisse
Damen aus dem Bundeshaus,

die vor lauter Feminismus,
Ansteckbroschen mit Sonnenmotiv
und «Innen»-Form so tun, als ware

die ganze Schweizer Frauenwelt

ihrer Ansicht.
An der Feier am 6. Dezember m

Luzern stand auf verschiedenen
Transpaienten: «Dr. Blocher sagt,
was das Volk denkt.» Unlängstwar
m einer Zeitung vom rechten
Ufer des Zunchsees zu lesen:
«Lieber Herr Dr Blocher, wir
danken Ihnen fur alles, was Sie fur
uns tun, und wünschen Ihnen
weiterhin Mut und Kraft, die
Wahrheit zu sagen Ihre zahlreichen

Freunde am Zunchsee.»

Margrit Schait-Senn,
Uetikon a See

Gezeter
«Ehrenrettung fur », Nr I

Sehr geehrter Herr Raschle
Schon lange wollte ich Ihnen
schreiben, um Ihnen Mut
zuzusprechen und Sie zu bitten, aufdas

Gezeter der patriotischen
Fundamentalisten nicht zu achten
Wenn ich michjetzt aufraffe, diesen

langst fälligen Briefzu verfassen,

dann deshalb, weil mich m

der ersten Nebelspalter-Nummer
dieses Jahres eine Bemerkung
aufgeschreckt hat, wonach Standerat

Peter Josef Schallberger
(Nidwaiden) m einer Debatte
gesagt habe, «es gehe nicht, die
Ereignisse von 1291 als Mythen zu
degradieren». Sollte ein solches
Wort im Standerat wirklich gefallen

sein, verriete das em derartiges
Unwissen, dass eigentlich der
Tatbestand der Amtsunfahigkeit
erfüllt ware (sofern es einen
solchen bei Parlamentariern gibt).

Prof Dr Werner Meyer
Historisches Seminar

Universität Basel

Von Leser zu Leser
Briefe in den letzten Ausgaben

Mit Staunen lese ich die
mehrheitlich negativen Leserbriefe im
Nebelspalter Uber soviel Intoleranz

kann ich mich nur wundern.
Die Satire wird tierisch-ernst
genommen.

Vielleicht hat das mit der
«inneren Sicherheit» zu tun. Man
macht sich schon gar keine Muhe
mehr, etwas zu denken, da man
die fertigen Meinungen direkt
vom Biertisch beziehen kann. Es

scheint em Zeitzeichen zu sein
Klar, über Humor kann man

sich immer streiten. Aber wer
deswegen den Nebelspalter
angreift, muss sich zum Beispiel
auch folgendes fragen: Wie
verhalte ich mich zu Presseberichten
über Ex-Jugoslawien, Angola

oder Somalia? Geschehen doch
dort grossere Sauereien, als manje
aufs Papier bringen konnte'

Ich verstehe auch nicht, wieso
man die Politiker so m Schutz
nehmen muss, wird man doch
von vielen fur blod verkauft und
durch den Kakao gezogen, was
nicht heisst, dass es auch ehrliche
Politiker gibt Beispiele fur Polit-
rambos, die ihr Gedankengut aus
der braunen Jauchegrube beziehen

oder an Geldwascherei indirekt

verdienen, will ich hier nicht
extra auffuhren. 180 000 offizielle
Arbeitslose haben ja auch etwas

mit Politik zu tun Es scheint ja
auch nicht gerade em Zufall zu
sein, wenn weniger als 50 Prozent
der Stimmburger wählen gehen,
drucken sich doch die meisten
Politiker um ihre Verantwortung.
Aufdiese besinnen sie sich oft erst
vor den Wahlen, aber mit um so
dickeren Lugen.

Paul Bind-Snozzi, Bulach

In der Rubrik «Briefe» liest man
immer: «Das ist fur mich keine
Satire», oder: «Das hat nichts mit
Satire zu tun» und ähnliches Dies
war fur mich der Anlass, den Duden

hervorzunehmen. Zitat: «Satire

(lat.) liter. Gatt., die m heiter-
spott., bissiger oder höhn Art und
geistreicher Spr. best. Personen,
Anschauungen, Ereignisse oder
Zustande kritisiert oder verachtl.
machen will; sie ist nicht an eine
best literar. Form gebunden.»

Also, sogar der Duden sagt, dass

alles erlaubt ist, was gefallt — oder
auch nicht gefallt. Mir fallt auf,
dass die Satire-Umdeuter
mehrheitlich aus dem Lager der Rechten

und Strengen kommen Ist m
diesen Kreisen der Duden
unbekannt, wird er dort nicht verstanden

— oder nicht anerkannt, weil
er auch ausländisches Gedankengut

enthalt?
Walo Besch, Davos Platz

Emil von Peter Hürzeler
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